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sich zAvisclieii ilciii dlx'i-i^teii uihI doni zweiten Duft-

llock die Spitze der iiioosgriiiieii Subapicalbinde ein

und verlänt't ganz obsolet erst an der S. M., wälirond

selbe auf allen meinen transiens cf c^ schon an M.

2 endet.

Die Schwänze von fiilgeus sind zudem schmaler

und an den Enden kaum löll'eliörmi^'.

Fünf transiens (-^ aus Alor ditt'erireu von solchen

aus anderen Inseln dunh ilir leuchtend grüngoldenes

Colorit. ganz besonders aber lallt die leuchtend gol-

dige Subapicalbinde auf.

Auf den Alor Exemplaren sind ausserdem die

schwarzen Mediaubinden ungemein kräftig und lireit

angelegt, so dass ich diese Inselform als aberratio

phoebus bezeichnen möchte.

Vier cf (3 aus Floi'es sind am kleinsten — bilden

in der Färbung einen Uebergang von phoebus zu

transiens aus Sambawa und Lombok — welch letztere

unter sich in jeder Hinsicht übereinstimmen.

(Fortsetzung folgt.)

Zur Züchtung von Sommergenerationen.
V,ni Dl . l'iillU.

(Srhluss.)

Vom 22. Juni d. J. bis zum 27. September, also

hinnen drei Älonatcn fünf 'J'oijcn die Falter von

drei Generationen vor sich zu haben, das ist das

Resultat meiner Versuche mittelst erhöhter Tempe-

ratur. Wie berichtet, wurde ein Weibchen plunta-

ginis am 22. Juni gefangen und am 27. September

bereits entpuppte sich ihre erste Enkelin ! In die

Zwischenzeit vom 12. August bis ;i. September fällt

die Geburt von 41 schönen Kindern, die bald die

Sammlungen n^ einer Freunde zieren sollen. Von rus-

sula gelang es wogen mangelnden Materials nicht,

es weiter als zur zweiten Generation zu bringen, die

ja bekanntlicli auch im Freien vorkommt. Von der

dritten fieneration plaiitaginis wurden nur 14 Stück

geboren, während ein Häufchen Eier, die zuerst auf

Eis gehalten waren, als solche überwintern und zu

neuer Zucht im nächsten Jahre benutzt weiden sollen,

notabeue — wenn sie noch leben !

Es ist mir also gelungen durch Versetzung in

tropische Wärme bei Nein, pluutaginis statt einer

Generation noch deren zwei Soniiiicr<ienvr(itionen zu

enttcicJieln; d. h. also: üie Generation, die im Freien

im Juni 1898 erschienen wäre, kam bei mir zehn

Monate früher (August 1897) aus und die Nach-

kommen dieser, die sich von Redits ivegen erst im

Juni J8'J!) zum Falter entivielcln sollten, habe ich

bereits T'ji Jaiir fruiter ins Dasein gerufen! Ist

nun das Aussehen dieser impertinent beschleunigten

pjxiätenzen ein anderes als das ihrer natürlichen

Stammesgenossen':'

Wenn ein junger Entomologe <lie ersten Versuche

mit den Larvenzuständen der Schmetterlinge anstellt,

u(n durch Veränderung der Isxistenzbediiigungen eine

Veränderung der Imagines zu erzielen, so wird er immer

enttäuscht! Entweder— und zwar im häutigsten Falle

— verzichten die „dummen Viecherl" nicht auf die an-

gestammte Fressfreiheit oder andere Gewohnheiten der

Art, sondern entziehen sich meuchlings durch jähen

Tod ihren Peinigern — voilà die erste Enttäuschung!

Oder aber etliche Tiere gehen auf die Intentionen

ihres Nährvaters ein, fressen, wachsen, häuten und

— zarte Sehnsucht, süsses Hotten ! — schlüpfen

aus: voilà die zweite Enttäuschung! Der junge

Exiierimentator erwartete gro.;sartige Erfolge, fabel-

hafte Wandlung der Tiere hinsichtlich Form, Farbe

und Grösse, träumte von Riesenexemplareu, melani-

stischen Ungeheuern, kurz von Tieren, auf welche

die Acusserung jenes Oftiziersburschen ]iasst, der bei

der Rückkehr aus dem zoologischen Galten zu seinem

Herrn sagte: ,Ach Herr Lieutenant, da sind ja Tiere

die es überhaupt mrhi gibt!" Was aber entpuppte

sich aus jenen Versuclistieren ? Nun, von Form-

und Farbeniinderuüg keine Spur, im übrigen elende,

winzige, miserable Hungergostalten, raissiiche Ge-

schöpfe, zwerghaft wie ,Prinzess Pauline", bei deren

erstem Anblick in Castan's Panoptikum mir ein lau-

tes: „Ach, das arme Wurm!" enfuhr. AVer seinen

j.Staiidfnss" gründlich durchstudirt liätte, ^^äre vor

soli-hen Enttäuschungen bewahrt gel)lielien (Stand-

fuss Handbuch d. pal. Grosschm., i)ag. 213). Das

Resultat meiner Versuche hat mich nun, so zu sagen,

im entgegengesetzten Sinne enttäuscht: Die Verände-

rungen sind doch bedeutender, als ich erwartete!

Der geneigte L(!ser möge nun nicht etwa eine

minutiöse Beschreibung aller einzelnen Teile der Fleck-

chen, Stippchen, Rippchen und Tüpfchen befürchten,

ich kenne nichts langweiligeres, als solch Détail-

Fricassée ! Nur in allgemeinen groben Umrissen

seien die Hauptpunkte der Veränderungen erwähnt.

Entsprechend dem Standfuss'sehen Ausspruch

(pag. 227) , dass die Initiative für gewisse Um-

gestaltungen der Art .... ottenbar von dem männ-

lichen Geschlechte ausgehend gedacht werden muss,

ist die Faiben Veränderung bei den cj'
cj' viel be-

deutender als bei den PP. Dies zeigt sich schon
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am Uiiiioriihiüiiius uiU'r viülnn.^lir I)icliro)ttisiinis Jer

(^' (j' ; deuu von 22 c^ c{ der zweiteu Generation

waren nouu prachtvolle liospita.

Cliarakteristiscli war: 1. Die Abnahme des schwar-

zen Pigimonts zugunsten der hellen Farbe zumal im

Wurzelfelde der Oboröügel, auf den Unterflügeln

und der Unterseite. 2. Umwandlung des rot auf

den Flügeln der pp in gelb; der Leib bleibt rot.

Einige ausgewachsene Kaupen waren iu Normal-

temperatur gesetzt; die Falter zeigten sogleich wie-

der stärkere Schwarzfärbuug und die Unterflügel der

Weibchen rötlichen Anflug, nicht aber ziunober- oder

carminrot, sondern in der schönereu Farbe «saturn-

rot*, wie es in der Malerei heisst.

Endlich gaben vier auf Eis gelegte Puppen nach

10 resp. 20 Tagen vier prachtvolle Palter mit noch

entschiedenerer Zunahme von schwarz und rot.

Dieselben Erscheinungen boten die russula dar,

von denen einige ç^ (j keine Spur von Schwarz

zeigten und in ihrer einfach rosa und gelben Färbung

ganz eigenartig zart und schön aussahen.

Wie aber steht es mit der Grösse ':" Herr Dr.

Standfuss sagt (pag. 148) : Je wesentlicher die

Fresszeit der Raupe durch die Erhöhung der Tem-

peratur abgekürzt wird, desto bedeutender ist die

Grössenreduktiou des Falters.

Unsere Versuche ergeben den Beiveu, dass diese

These nicht absolute Gültiykeit hut.

Plantagiais fressen sehr lange und wachsen sehr

langsam ; nehmen wir ihre Frasszeit von .Juli bis

Oktober (3 Monate) und April bis Mai (1 Monat)

an, also in Summa 4 Monate, so ist bei meinen

Versuchen — abgesehen von der Winterruhe — die

Frasszeit auf '4 (= 1 Monat reduzirt. Trotzdem

sind alle Individuen ebenso gross,, ja viele mehrere

Millimeter in der Spannweite grösser^ als die in

der Freiheit geborenen.

Nur ein Tierchen mit .^.B mm. Flügelspannung

war sohlecht gediehen, dafür aber zeigte es eine

ganz ausgesprochene melanotischo Färbung, ein selir

merkwürdiges Tier !

Hingegen zeigten die russula trotz der ganz

gleichzeitigen Entwicklung eine entschiedene Ver-

kleinerung, zumal die Weibchen; auch Aglia tau

wäre etwas, wenn auch niciit viel kleiuer geworden,

wenn nicht durch die mangelhafte Einrichtung meines

Warmkastens die Kaupen nach der Einspinnung zu

Grunde gegangen wären. (Die einzige Puppe, die

ich erhielt, ergab einen Krüppel.) Den bei dieser

Zucht deutlich hervorgetretenen Uobolständen meines

Apparates zu begegnen, soll die Aufgabe für die

nächste Frtihjahrscampagne sein. Gelingt dies, so

halte ich es für nicht ausgeschlossen, bei vielen

Arten statt einer Generation per annum deren mehrere

zu erziehen, bei anderen aber die üeberwinterung

iu ein anderes Larvenstadium zu verlegen.

Neue Lepidopteren aus dem Schutzgebiete

der Neu-GuineaCompagnie, Bismark

und Salomo Archipel.

Vou C. K i b b c
,
juu.

(Fortfetzung.)

Ramadryas sulomonis n. sj).

Vou dieser neuen Art liegen mir 4 Männer und

Weiber vor. Vorderflügel, ç^ ! Oberseite schwarz.

Längs des Ausseuraudes eine weisse Binde, die nach

dem Vorder-, Aussen- und Inuenrande jedoch von

einer mehrere mm. breiten schwarzen Region begrenzt

wird. In der Mitte dieser Binde uuch dem Aussen-

rand zu geht unter einem beinahe rechten Winkel

ein Zacken aus, von dessen äusserstem P^nde die

Binde nach dem Inuenrande zu schräg verläuft. Zwi-

schen dieser weissen Binde und der Wurzel der Flü-

gel findet sich ein weisser Pleck, der bindenartig

parallel mit der erwähnten Binde in die Länge ge-

zogen ist. Zwischen diesem Fleck und der Wurzel

steht ein weiterer verloschener Fleck. Der bei allen

Hamadryas vorhandene weisse beinahe viereckige

Vorderrandsfleck (auf der Hälfte des Vorderrands

stehend) fehlt bei meiner Art bei dem männlichen

Geschlecht ganz und gar. Wenn die weisse Zeich-

nung von Adern durchschnitten ist, so sind diese

schwarz angeflogen. Die gesammte weisse Zeichnung

der VorderÜügel ist rauchig angeflogen. Hinterjlügel :

Der weisse Fleck ist mehr länglich. Auf der Seite,

die nach dem lunenrande zu liegt, greift die schwarze

Zeichnung dreieckförmig in diesen weissen Fleck hin-

ein, die Discocellulare begleitend. Die Begrenzung

des weissen Fleckes ist nicht wie bei den anderen

Hamadryas eine glatt verlaufende, sondern eine mehr

oder minder zackige. Unterseite ist der Oberseite

analüg gezeichnet, die Aussenrandsfleckenbinden, die

bei fndereu Hamadryasarteu vorhanden sind, sind

hier auf beiden Flügeln mehr oder minder scharf

ausgeprägt zu finden. Die bei der Oberseite der

liiuterflügel erwähnte dreieckförmige in den weissen

Fleck hineinragende Zeichnung tritt grösser und schär-

fer auf der Unterseite auf. Dieser dreieckförmigen

Zeichnung gegenüber, so, dass die beiden Spitzen

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Societas entomologica

Jahr/Year: 1897

Band/Volume: 12

Autor(en)/Author(s): Pauls

Artikel/Article: Zur Züchtung von Sommergenerationen. 170-171

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=20845
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=53962
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=353461



